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WIR HABEN UNS AUF DEN WEG GEMACHT,

VIELE HÜRDEN ÜBERWUNDEN, 

DOCH AM ENDE SIND WIR WIEDER AM ANFANG.

MEIN SCHMERZ IST KEINE KRANKHEIT - KEIN KREBS.

NUR MEIN SCHICKSAL IST KRANK. 
...BECAUSE WE HAVE NOWHERE TO GO. WE HAVE NOWHERE TO HIDE.

... WETHER YOU DY OR NOT. YOU JUST GO THAT WAY.

ALLE WOLLEN MEINE GESCHICHTE HÖREN.

ABER ICH BIN KEIN GESCHICHTENERZÄHLER.

MEINE GESCHICHTE IST DEINE GESCHICHTE.

MEINE KRANKHEIT IST, DASS ICH NIRGENDWO ZU HAUSE BIN. 

NICHT IN MEINER HEIMAT UND IN KEINEM ANDEREN LAND 

HABE ICH EINE IDENTITÄT.

Fourteen people share their stories of fl eeing from their native 

countries. By foot, on boats or with the help of escape agents, they 

were chased away by war, toxic gas, torture, fear and hunger. 

In the fi lm, the individual struggles are narrated in interviews whereas 

the “banning space” is visualized by the use of cinematic techniques.

Manche sind noch Kinder, stark durch den Mut der Verzweifl ung. 

Sie werden begleitet von Hoffnungen und Wünschen. 

Der Film erzählt durch Interviews von individuellen Kämpfen 

und visualisiert den Bannraum durch fi lmische Mittel.

Vierzehn Menschen erzählen die Geschichte ihrer Flucht aus der 

Heimat. Zu Fuß, in Booten, mit Fluchthelfern, fortgejagt von Krieg, 

Giftgas, Folter, Angst und Hunger. 

Ihre persönlichen Geschichten und Erlebnisse von der Ankunft in Hamburg, 

im Landkreis Pinneberg, in Containerunterkünften, von ihren schlafl osen 

Nächten und den Opfern, die der Papierkrieg von ihnen fordert, mischen 

sich mit dem Raum einer Bannung, in dem sie Erfassungen, Handlungsbe-

schränkungen und Kontrollen ausgesetzt sind. Nicht selten, um schnell oder 

vielleicht erst nach Jahrzehnten wieder zurückgeschickt zu werden. 

Some are still kids, strong only through the courage 

of despair, led by their hopes and wishes.

Their personal stories of and experiences with their arrival in Hamburg, 

in the county of Pinneberg, in container camps, sleepless nights and 

the struggle with paperwork intertwine with a “banning space”, which 

subjects them to registration, restrictions and controls which are often a 

means to send them back either soon or sometimes even after decades. 


